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Hüte dich vor dem Schwärmer mehr, 


als vor irgend einem Böſewichte. Er 


zündet dir das Haus über dem Kopfe an, und kommt, um deinen Dank dafür 


zu empfangen. 


Weiſſer. 


Hahnemannianis mus. 


kehralz Die Philosophie einigt alle Wiſeenschalten. Die 
auf gebäude und Meinungen der Philoſophen haben daher 
eh die Bearbeitung aller Wiſſenſchaften Einfluß. Eine 
N re, welche die Heilkunde umgeſtaltet, kann auch auf 
ve eologie, Moral, wie auf die öffentlichen und Privat: 
rhältniſſe des Lebens einwirken. 
5 Wir können daher in dieſer K. Z. nicht umhin, der 
wan bopathiſchen Lehre, wie ſie in Hofrath Hahne— 
1819 us, Organen der Heilkunſt 2te Auflage. Dresden 
5 mit dem Motto: aude sapere, und in deſſen noch 
tr ollendeter reinen Arzneimittellehre, wovon 1811 
don erſte Theil erſchien, und wie ſolche in einer dagegen 
in dem Geh. Rathe und Leibarzte, Freiherrn v. Wede⸗ 
8 geiſtvoll und ſcharfſinnig geſchriebenen „Prüfung 
ben hombopathiſchen Syſtems“ (Darmſtadt 1825), 
du itten worden iſt, zu erwähnen, weil die hombopathiſche 
en in Deutſchland, ſowehl bei Nichtärzten als bei 
Dielen, überaus großes Aufſehen erregt, zur Bildung gar 
un er beſonderer Chombopathiſcher)? Vereine Veranlaſſung 
auch der Neigung zur Schwärmerei Nahrung gegeben hat, 
mer git gewiſſen anderen Richtungen der Zeit in geheis 
ans zu ſtehen ſcheint. ) 

auf as Weſentliche der Hahnemannſchen Lehre laͤßt ſich 
Wahhalgende Sätze reduciren. — „Krankheiten (nicht nur 
Kra uſinn und Gemüthskrankheiten, ſondern alle und jede 
fin nkheiten, die äußern Localfehler nicht ausgenommen) 

erſtimmungen des geiſtigen Weſens im 
et und zwar jeder einzelne Krankheitsfall eine be 
A e Art von Verſtimmung. Was Krankheiten erregt 
verſtimas Krankheiten heilt (die Arzneien), wirket, jene 
Nich end, dieſe wieder zurechtſtimmend, jedes Einzelne 
Wei beſondere lebendige Kraft, und nicht auf phyſiſche 
beit e. Die lebendige Kraft der Arznei, welche die Krank 

heben ſoll, muß der lebendigen oder geiſtigen Kraft, 


* 
) Vergl. A. K. 3. 1825. Nr. 19. 


welche dieſer zum Grunde liegt, an Starke überlegen, 
hinſichtlich der Erſcheinungen, welche ſie bei Geſunden 
hervorbringt, dieſer ähnlich, aber ihrer Weſenheit nach 
von ihr verſchieden ſein. Hat nun der Arzt die in Ge⸗ 
fühlen und Thätigfeiren beſtehenden Erſcheinungen ſeines 
Kranken richtig aufgefaßt, und ſich davon in ſeiner Vor⸗ 
ſtellung ein getreues Bild entworfen, und kennt er eine 
Arznei, welche bei Gefunden einen ähnlichen Inbegriff von 
Erſcheinungen hervorbringt, dann wird er, immer und 
allemal, die Krankheit leicht, ſicher und bald heilen, 
wenn er die Arznei dem Kranken in der möglichſt klein⸗ 
ſten Gabe gibt. So kann er mit einem Million, ja 
mit einem Decilliontheile eines Tropfens Tinctur oder Kräus 
terſaft jede Krankheit unfehlbar heilen.“ 

Indem wir, was die Widerlegung dieſer ſonderbaren 
Lehre anbetrifft, auf die eben erſchienene, auch für Theo⸗ 
logen höchſt intereſſante Schrift des Freiherrn v. Wede⸗ 
kind verweiſen, begnügen wir uns, aus der Vorrede zu 
dieſer ein Paar merkwürdige Stellen auszuheben. „Wenn 
die Hahnemannſche Lehre auch nur inſofern, als darin be⸗ 
hauptet wird, daß alle Krankheiten Verſtimmungen des 
lebendigen Weſens im Organismus wären (alfo Seelen: 
krankheiten urſprünglich), welche durch lebendige, geiſtige, 
Kräfte hervorgebracht und auch gehoben würden, ihre Rich⸗ 
tigkeit hätte; ſo müßte alle phyſiſche Unterſuchung in der 
Arzneiwiſſenſchaft aufhören. Wir würden dann wieder in 
das vielbelobte Mittelalter zurückkehren, worin die verbor⸗ 
genen Naturkraͤfte (vires occultae) zum Behufe jeder 
Erklarung aufgefordert wurden; wir würden aufhören, im 
Reiche des Bekannten zu arbeiten, um im Reiche des Un⸗ 
bekannten zu dichten; wir würden bald wieder an Hexerei 
glauben, und die Magie, die Aſtrologie und die Alchemie 
würden neben dem Mesmerianismus auf dem verbdeten 
Felde der phyſiſchen Wiſſenſchaft gedeihen — ich möchte 
wohl ſagen, der Wiſſenſchaften überhaupt, weil dann in 
dem Irrgarten der Geiſterwelt alle geregelte Unterſuchung 
aufhören und der Aberglaube Alles verfinſtern könnte.“ — 
„Die Ausdrücke, Lebenskraft, organiſche Kraft, lebendiges 
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Weſen im Organismus u. ſ. w. führen unvermerkt auf 
die Annahme geiſtiger Kräfte zur unmittelbaren Her 
vorbringung der Erſcheinungen, welche als Wirkungen mit— 
getheilter (mechaniſcher und chemiſcher) Bewegung anzu— 
ſehen find, wenn wir auch davon das Wie nicht erforſcht 
haben oder nicht erforſchen können. — In der Naturlehre 
fordert man ſtrenge Beweiſe und Erklärungen; in der 
Spiritualiſtik (wenn man, was doch eigentlich zur Magie 
gehört, nicht Magie nennen ſoll) fordert man Glauben und 
savoir faire.“ a. 

Iſt Hrn. H. Meinung, nach welcher die ſonſt mate— 
riellen Krankheitsurſachen nicht auf phyſiſche Weiſe, ſon— 
dern durch ihnen inwohnende geiſtige Kräfte die Krankheit 
erregen, die Arzneien aber durch andere geiſtige Kräfte die 
Krankheiten zum: gegründet — und wie kann die Hah— 
nemannſche Secte dieſes in Abrede ſtellen? — alsdann iſt 
jeder Kranke, auch der ſonſt Geſunde, der nur eine Warze 
hat, ein Beſeſſener, und jeder Arzt ein Zauberer. 
Kann die Lehre de daemoniacis und de exorcismo 
eine größere Ausdehnung erhalten? 

Alle Geiſtes- und Gemüthskrankheiten hängen nach Hrn. 
H. von einer, die Seele verſtimmenden, geiſtigen Kraft ab, 
wie die übrigen Krankheiten, welche nicht Geiſteskrankhei— 
ten genannt werden. Jede Leidenſchaft, jede Gemüthsbe— 
wegung, jede fire Idee, jede böſe Neigung und jedes Vor— 
urtheil, wird alſo auch wohl von einer eigenartigen Ver— 
ſtimmung der Seele durch eine von Außen auf ſie wirkende 
geiſtige, lebendige Kraft herrühren müſſen und eine hombo— 
pathiſche Behandlung erfordern. Die hombopathiſche Heil— 
art wird alſo auch in der Seelſorge die einzige wahre und 
die unfehlbare ſein. Wenn nun Hr. H. die Aerzte, welche 
ſeiner Lehre nicht beitreten, insgeſammt Schwachköpfe 
und Betrüger nennt, ſo muß er auch dasſelbe nicht nur 
von den Criminaliſten, welche die Verbrechen beſtrafen, 
ſondern auch von den Seelſorgern behaupten, welche die 
Sünder nicht hombopathiſch heilen. Jedes Arzneimittel — 
und wie groß iſt ihre Anzahl nicht, und wie viel größer 
nicht die der uns noch unbekannten? — erregt nach Hrn. 
H. eine beſondere Stimmung in der Seele, wie jede krank— 
machende Potenz eine beſondere Verſtimmung. Welch ein 
großes Feld eröffnet ſich hier dem Denker! Qui capere 
potest, capiat. Homsbopathiſche Apotheken für Seelſer— 
ger, Erzieher, Richter, Staatsmaͤnner u. ſ. w. werden den 
Staaten, zumal aber dem Kirchen- und Schulweſen, höchſt 
willkommen fein! — — Wer meint, daß hier übertrie— 
ben worden ſei, leſe nur die oben angeführten Schriftchen, 
wenigſtens die nur 142 Seiten ſtarke treffliche Wedekind’ 
ſche Prüfung des Hahnemannſchen Syſtems, und ziehe dann 
in Erwägung den enthuſiaſtiſchen Beifall, womit dieſes Sy— 
ſtem von ſo Vielen aufgenommen und verbreitet worden iſt. 


Einweihung der evangeliſchen Kirche in Arnsberg. 


Die evangeliſche Gemeinde in Arnsberg iſt nun durch 
die Huld unſeres erhabenen Königs im Beſitze einer eignen 
Kirche. Arnsberg it bekanntlich die Hauptſtadt des ehe: 


maligen Herzogthums Weſtphalen, welches ehedem zum 


Kurfürftenthume Chin, ſpater zum Großherzogthume Heſſen 
gehörte, und bei letzter Veränderung (1815) an Preußen 
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gekommen iſt. Die Stadt iſt der Sitz einer königl, 7 
rung, eines Hofgerichts, und hat ein blühendes gr 
ſium. Schon nach der heſſiſchen Beſitznahme hatte 
eine evangel. Gemeinde dort angeſiedelt, welche ſeit den 
ſich bedeutend vergrößerte. Die Gemeinde hatte bisher f 
Mitgebrauch einer den Katholiken zugehörigen Capelle, 15 
Friede und Liebe herrſchte zwiſchen den beiden Gemeine 
Jetzt iſt indeſſen auch der gerechte Wunſch der Cvangeliſche 
eine eigne Kirche zu beſitzen, erfüllt. Es wurde ihnen 195 
allgemeine Kirchencollecte in den preußiſchen Staaten 
willigt, und die nach deren Eingang noch fehlenden Sum, 
men ſchenkte der, durch ſeinen chriſtlichen Sinn ſo fe 
ausgezeichnete Landesherr. Nach Vollendung des 1 
den Hrn. Bauinſpector Ritter geleiteten Baues wurde di 
feierliche Einweihung auf den 8. Mai, Sonntag Rogate, 
beſtimmt. Die Anweſenheit mehrerer ausgezeichneten rem 
den, vorzüglich des allgemein verehrten Hrn. Oberpräſiden“ 
ten von Vinke aus Münſter, verherrlichten die Feier, 
und als ein ſchönes Beiſpiel chriſtlicher Duldung mag 1 
erwähnt werden, daß der kathol. Pfarrer, Hr. Conſiſtoria“ 
rath Sauer, den Hauptgottesdienſt in ſeiner Kirche 
früh beginnen und enden ließ, daß die kathol. Gemeinde 
an dem Feſte der Einweihung Antheil nehmen konnte. 
ſich an dem genannten Tage nun zuerſt die beiden Ge— 
meinden in der von den evangeliſchen bisher mitgebrauch— 
ten Capelle verſammelt hatten, erinnerte der evangeli 
Pfarrer, Hr. Conſiſt. Rath Haſenklever feine Gemeinde 
an die Wohlthaten, welche der öffentliche Gottes dienſt iht 
bisher an dieſem Orte gegeben, und ſprach dankend davon 
daß die kathol. Gemeinde nie Störungen veranlaßt habe. 
Er wünſchte, daß die beiden Gemeinden im Leben immer 
vereint ſein möchten, wenn ſie nun hinfort auch nicht me 1 
in Einem Tempel anbeten würden, und erhob zuletzt de 
Blick hin in das Land, wo wir nicht werden gefragt wer 
den, in welchen Tempeln und mit welchen Gebräuchen wir 
angebetet, ſondern darnach, was durch das Chriſtenthum 
aus uns geworden fei. Darauf betrat auch der katholiſch 
Pfarrer, Herr C. R. Sauer, den Altar, gab der eva 
geliſchen Gemeinde das Zeugniß des immer bewahrten Frie? 
dens, ſprach mit Wärme davon, daß man nur in den 
Tempeln, nicht im Leben in Arnsberg ſehe, welcher Con“ 
feſſion Jemand zugethan ſei, bezeichnete die Weiſe, wie 
die Pfarrer durch den Religionsunterricht darauf hinwirk? 
ten, und ſchloß gleichfalls mit einem Hinblicke ins Land 
der Liebe. Nun begab ſich, unter Anführung der beiden 
Stadtpfarrer, der Zug in die neue evangel. Kirche. Er 
bald die Glieder der Landescollegien, ſo wie die der Kreis 
und Localbehörden in der Kirche angekommen waren, ber 
gann der zahlreiche Chor, aus Gliedern beider Gemeinden 
beſtehend, ein zu dieſem Feſte nach der Melodie: „Wachet 
auf ruft uns die Stimme ꝛc.“ von Hrn. C. R. Hafen’ 
klever eigends gedichtetes Lied zu ſingen. Eben derſelbe 
trat nun vor den Altar, und hielt das Dankgebet. Dar- 
auf betrat, nach einem kurzen Geſange, Herr Pfarrer 
Florſchütz von Iſerlohn, den die hochlöbliche Regierung 
um die Predigt erſucht hatte, die Kanzel, und redete 005 
1 Moſ. 23, 17. „Hier iſt nichts anders, denn Gotte 
Haus.“ Er ſprach in derſelben ſehr zweckmäßig nach dies 
ſem Bibelworte die Forderung der Kirche aus, daß in die; 
ſem Tempel, einem Hauſe Gottes, die Lehre von dem 
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Sad geiverbenen Sehne Gottes ſolle gepredigt werden. 
unſe Beendigung dieſer Rede ſang der Chor das Bater- 
fette und nun ſprach der Superintendent der Dibceſe 
— (an welche ſich die Gemeinde in Arnsberg ange: 
die 1 bat), Hr. Pf, D. Rauſchenbuſch von Altena 
dieſes orte der Weihe. Indem er von der Beſtimmung 
ei 8 Tempels redete, ſagte er unter Anderem: „Geweiht 
x iefer Tempel der ganzen evangel. Kirche. Auch der 
emdling, der von Morgen und Abend, von Mittag und 
de hierher kommt, wenn er Vater und Mutter, 
füge die Sonne und die Tempel der Heimath verlaſſen, 
* in dieſem Tempel: Gott iſt allgegenwärtig. Wenn 
i acht und Liebe und Demuth hier vor Gott ſtehen, 
un werde auch der Fremdling ergriffen, und iſt ſein 
ae ihm noch verhüllt, ſo gehe er hoffnungsvoller 
ai ergebener feinem Verhaͤngniſſe entgegen, und erkenne, 
B überall auf Erden die Herrlichkeit des Herrn wohnt. — 
eweiht ſei dieſer Tempel beſonders für dieſe Gemeinde, 
ud ſei ihr von nun an fort und fort das Haus, worin 
e erkennen, daß das ganze Leben ein geheiligtes ſein ſoll 
nd daß die Kirche mit geheiligten Banden das ganze 
Sy en umſchlinge.“ Dieß Letztere wurde nun weiter an 
en kirchlichen Handlungen nachgewieſen, und darauf das 
aus feierlich der Gemeinde übergeben, woran ſich man- 
a Ermahnungen ſchloſſen. Zuletzt ſprach der Redner 
riſtliche Wünſche aus für die Abwendung alles Unchriſt— 
h en von dem, was in dieſer Kirche und Gemeinde vor: 
baden werde. Unter Anderm hieß es: „Die Kirche fleht, 
den nur Lehrer von Gottes Geiſt erfüllt jene heilige Stäte 
etreten, und ſollte — Gott verhüte es! — je ein Lehrer 
einen andern Grund legen wollen, als der gelegt iſt, 
hriſtus, und ein anderes Evangelium verkuͤndigen wollen, 
als das vom Himmel gekommen, und zu dem lebendigen 
Worte Gottes Menſchenſatzungen hinzufügen, dann ergreife 
ihn Jeſus Chriſtus, wie er einſt den Saulus auf dem 
5 ege nach Damaskus ergriff, und die falſche Weisheit 
erſtumme vor dem Lichte der Offenbarung.“ 
5 Alle Anweſende waren ergriffen. Ein Geſang, nach 
er Melodie „Jeſus meine Zuverſicht,“ welche beiden Ge— 
meinden bekannt war, ſchloß die ſchöne Feier. P. G. 


Beiſpiele kirchlicher Eintracht. 


„Einen erfreulichen Beweis, wie bereit an manchen 
deten die Glieder der katholiſchen Kirche ſeien, ihre Geiſt— 
den bei Ausübung chriſtlicher Toleranz zu unterſtützen 
* ja noch mehr, wie leicht jene dieſe, wenn ſie ſich auf 
kötdegengeſetzte Weiſe verhalten, übertreffen und beſchämen, 

unen folgende Thatſachen darſtellen: In der Kreisſtadt 

N. ſtarb im April dieſes Jahres ein Glied der dort neuer 
1198 gebildeten evangeliſchen Kirchengemeinde. Da nun 
eſe junge und unbemittelte Kirchengeſellſchaft bisher noch 
eine Mittel fand, eine Pfarrſtelle zu beſolden, fo erbittet 
IN dieſelbe von Zeit zu Zeit die Aushülfe benachbarter, 
1 och mehrere Meilen entfernt wohnender evangel. Geiſt⸗ 
ih en. Auch bei ebenerwähntem Sterbefalle fanden ſie 
— 2 Wunſch durch einen derſelben befriediget, und Refe— 
dert dieſes iſt überzeugt, daß der damals mit ſolcher Amts⸗ 
— richtung daſelbſt Beſchafftigte nicht anders, als mit 

ukbarer Freude der vertraglichen chriſtlichen Geſinnungen 
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gedenken kann, welche die Bürger jener Stadt bei dieſer 
Gelegenheit an den Tag legten; indem ſie nicht allein ohne 
alle Schwierigkeiten ihre evangeliſchen Dienſtboten und Ar— 
beiter aus ihren Geſchoͤfften gehen und die Leiche auf den 
Kirchhof begleiten ließen, ſondern auch ſelbſt zahlreich in 
Feierkleidern dem Sarge folgten. So muß auch jedem 
Leſer dieſes das ſchöne Beiſpiel erfreulich fein, welches der 
dortige katholiſche Geiſtliche bei dieſer Gelegenheit ſeinen 
Pfarrgenoſſen gegeben hat. Derſelbe hatte ſich, bei der 
ihm gemachten Anzeige des Sterbefalls, nicht allein erbo⸗ 
ten, im Falle kein evangel. Geiſtlicher erſcheinen könne, 
den Verſtorbenen zu beerdigen und die Leichenrede zu über⸗ 
nehmen; ſondern er bewies auch, daß ihm ſein Anerbieten 
Ernſt geweſen ſei, indem er ſich in ſchwarzer Kleidung 
am Leichenhauſe einfand, und auf die Bitte des evangel. 
Geiſtlichen mit dieſem den Leichenzug nach dem entlegenen 
Gottesacker führte. Ein Diener der Polizei war wegen 
des großen Zuſammenlaufes von Unerwachſenen, höhern 
Orts beſtellt, um mögliche Störungen zu verhüten. Allein 
nicht blos auf dem Wege waren alle Hinderniſſe entfernt, 
ſondern auch an dem Grabe herrſchte unter der gemiſchten 
Verſammlung feierliche Stille, und während der, wegen 
der zu weiten Entfernung des evangel. Betſaales hier ger 
haltenen Rede ſah man ununterbrochene Aufmerkſamkeit 
und Theilnahme, und ein, einer chriſtlichen Verſammlung 
würdiges Verhalten. 

Gleichzeitig war in der noch etwa drei Meilen von M. 
entfernt liegenden Kreisſtadt A. ein königl. Beamter evan⸗ 
geliſcher Confeſſion geſtorben. Die übrigen daſelbſt wohnen⸗ 
den evangeliſchen Beamten, welche ſich bisher an die neue 
Gemeinde in M. anſchloſſen, erfuchten den dortigen katho⸗ 
liſchen Pfarrer, ihren Mitbruder zur Erde zu beſtatten. 
Dieſer aber verweigerte die Erfüllung ihrer Bitte mit der 
Entſchuldigung, daß das ſeiner Pflicht zuwider ſei. Hier⸗ 
auf erboten ſich die dertigen, von hellerem Chriſtenſinne 
erleuchteten katholiſchen Beamten zu jedem Koſtenaufwande 
zur Herbeiholung irgend eines entfernten evangel. Geiſt⸗ 
lichen beizutragen. Als dieſer am folgenden Abende erſchien, 
waren ſchon alle Vorbereitungen zu dem Leichenbegängniſſe 
getroffen. Nicht allein obige Beamten beider Confeſſionen, 
nebſt verſchiedenen angeſehenen Bürgern der Stadt, hatten 
ſich in dem Zuge vereinigt, ſondern auch einige (Beamte) 
Officiere der Landwehr, legten, dem Verſtorbenen zu Ehren, 
der früher in der Würde eines Hauptmanns in dem preu⸗ 
ßiſchen Heere geftanden hatte, Uniform an, und eine große 
Zahl der übrigen Einwohner folgte auf den Kirchhof. Es 
war ein heiterer, feierlicher Abend, als wir unter dem Ge⸗ 
(äute einer Glocke uns mit der Melodie: „Jeſus meine 
Zuverſicht,“ welche ein daſelbſt beſtehender kleiner Muſik⸗ 
verein zu dieſem Zwecke eingeübt hatte, der Grabſtätte 
entgegen ſchritten. — Auch hier, wie in M., herrſchte 
bei der großen, gedrängten Verſammlung Ordnung und 
feierliche Stille; weßhalb auch hier den zur Entfernung 
möglicher Unordnungen beauftragten Polizeibeamten die Er⸗ 
füllung ihrer Pflicht ſehr leicht wurde. 

Das Verhalten, welches die Bewohner beider Kreisftädte 
an dieſeim Tage gegen ihre evangel. Mitbrüder beobachtet 
haben, iſt gewiß dazu geeignet, ihre Achtung und Liebe bei 
Allen, welche davon Kunde erhalten, zu W 


815 


„% 


® Herborn. Zur Ergänzung der in Nr. 95. S. 784 ent⸗ 
haltenen Nachricht, theilen wir aus dem herzogl. Naſſauiſchen 
Verordnungsblatte vom 23. Juli 1825 mit, daß der bisherige 
zweite Profeſſor D. Heydenreich, zum erſten Profeſſor und 
Director des theotogiſchen Seminars zu Herborn, und der bis⸗ 
herige Stadtpfarrer in Friedberg im Großherzogthume Heſſen, 
L. Hüffell, zum zweiten Profeſſor, Dekan und erſten Predi⸗ 
ger daſelbſt ernannt worden iſt. 


Leipzig. Am 29. Juni ſtarb hier Franz Chriſtian 
Horner, 40 Jahre alt, der hier am 20. Februar 1818 von der 
katholiſchen zur evangelicchen Kirche übergetreten war. Seiner 
eigenen Angabe nach war er früherhin Garniſonprediger zu Prag 
geweſen, aber ſeiner freiern Meinungen wegen daſelbſt verfolgt 
worden, bis es ihm endlich gelungen, zu Anfange des J. 1818 
nach Sachſen ſich zu flüchten. Er ſchien ein aufrichtiger, gutmüs 
thiger, aber in ſeinen Einſichten etwas beſchränkter Mann zu ſein. 
Es wäre zu wünſchen, daß nähere Nachrichten über ſein Leben, 
beſonders über den Grund oder Ungrund der Verfolgungen, die er 
erfahren haben wollte, mitgetheilt würden. 


T London, 22. Juli. In einer vorgeſtern ſtattgefundenen 
Verſammlung in der City of London Tavern wurde der Beſchluß 
gefaßt, in allen Häfen des Reichs Schiffscapellen (Floating Cha- 
pels) der biſchöflichen Kirche für die Seeleute zu errichten. Die 
Regierung hat die kräftigſte Unterſtützung verſprochen. 

+ Frankreich. Der Gonſtitutkonnel erwähnt zwei kürzlich 
erfolgte Vorgänge, wo Brautpaare, von denen ein Theil dem 
katholiſchen, der andere dem proteſtanticchen Glaubensbekenntniſſe 
zugethan war, ihre Ehe, ſtatt wie ſie Anfangs gewollt, von der 
katholiſchen von der proteftantifchen Geiſtlichkeit hatten einſegnen 
laſſen, weil jene ihnen Bedingungen gemacht hatte, welche ſie 
nicht erfüllen konnten. Bei beiden Brautpaaren hatte nämlich 
der katholiſche Theil vorher geloben ſollen, nie einen Fuß in eine 
proteſtantiſche Kirche zu ſetzen. 

+ Paris. Das Bulletin der Geſetze Nr. 49., welches heute 
am 25. Juli erſchienen iſt, enthält eine Ordonnanz des Königs 
vom 29. Jan. 1825, die ſich auf die öffentliche Bekanntmachung 
eines päpſtlichen Breve bezieht. Folgendes iſt der Inhalt dieſer 
Ordonnanz. Karl ꝛc. Es iſt anerkannt, daß die Ernennung eines 
Adminiſtrators der Metropolitankirche von Lyon, welcher mit der 
geiſtlichen Leitung dieſer Dibceſe beauftragt ift, einer Unterbres 
chung der Ausübung der erzbiſchöflichen Jurisdiction nicht vor⸗ 
beugen konnte, im Falle der wirkliche Inhaber dieſes erzbiſchöfl. 
Stuhls den gedachten Adminiſtrator überleben würde. Da wir 
nun vermöge des 4. Artikels des Geſetzes vom 12. Januar 1816 
und vermöge der Ordonnanz vom 24. Januar 18247 welche den 
Herrn Johann Paul Gaſton de Pins, damals Biſchof von Limo⸗ 
ges, ſpäter Erzbiſchof von Amaſia, in partibus infidelium berech 

tigt, die Rechtſame eines Adminiſtrators der Diöceſe von Lyon 
auszuüben; vermöge des Breve Sr. Heiligkeit vom 21. Septbr. 
1824, das auf unfer Verlangen ausgefertigt wurde, auf den Ber 
richt unſers Miniſters Staatsſecretärs vom Departemente der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts und nach 
Anhörung unſers Staatsraths darüber verfügen wollen, ſo haben 
wir verordnet und verordnen, wie folgt. 1) Das Breve vom 
21. Septbr. 1824, welches die Vollmacht der Generalvicare des 
Herrn Erzbiſchofs“ von Amaſia, Adminiſtrators der Diöceſe von 
Lyon auf den Fall verlängert, daß dieſer letztere vor dem In⸗ 
on dieſes Erzbistyums fterben follte, wird angenommen, und 
oll in gewöhnlicher Form publicirt werden, ohne, daß man aus 
dieſem Breve etwas ableiten könne, was den Rechten unſerer 
Krone ſchaden oder ihnen Eintrag thun könnte. 2) Das erwähnte 
Breve wird ohne Billigung aller Clauſeln, Formeln und Aus- 
drücke angenommen, welche der conſtitutionellen Charte, den Ge— 
ſetzen des Königreichs, den Vorrechten, Freiheiten und Grunds 
principien der gallicaniſchen Kirche — N a find, oder zuwider 


816 


ſein könnten. 3) Das erwähnte Breve wird lateiniſch und ran 
zöſiſch in die Regiſter unſers Staatsraths eingetragen, und hen 
dieſer Eintragung durch den Generalſecretär des Staatsraths Mer‘ 
dung gethan werden. 4) Unſer Minifter Staatsſecrexär des O Pr 
tements der geiftlichen Angelegenheiten und deö.öffentlichen unten, 
richts und unfer Siegeibewahrer, der Minifter Staatsſecretär d i 
Juſtiz find beauftragt, ein jeder in dem, was ihn betrifft, a5 
gegenwärtige Ordonnanz in Ausübung zu bringen, welche in da 
Bulletin der Geſetze eingerückt werden ſoll. 


T Rom, 14. Mai. Zwei vor Kurzem erſchienene Broch 
ren des bekannten Fea machen hier Aufſehen. Die eine enth 
hiſtoriſch-politiſche Betrachtungen über die vier Propoſitionen 
gallicaniſchen Kirche. Sie werden nicht blos verworfen, ſo onder 
im ketzeriſchen Lichte dargeſtellt. Herr Fea bemüht ſich zu zeigen, 
daß es Ludwig XIV. und ſeinen Nachfolgern, ſo wie au 1 
Maſſe und Majorität des franzöſiſchen Klerus nie Ernſt er fi 
aufrecht zu erhalten, daß ſelbſt Boſſuet, ihr Urheber, fie 8 0 
aufgegeben hätte, wenn er es ſchicklich hätte thun können, un 
daß endlich Ludwig XIV. dem Papſte Innocenz XII. förmlich 7 
ſprochen, nicht auf die Ausführung der Propoſitionen zu halten 
Der Brief dieſes Monarchen vom 14. Sept. 1693 iſt unter da 
Beilagen abgedruckt. Die andere hat den Titel: „ultimatum 
über die indirecte Herrſchaft des heiligen Stuhls über die welt; 
liche Macht der Fürſten,“ deren Inhalt aus dem Titel genug, 
ſam hervorleuchtet. Herr Fea ſpricht, wie bei allen Gelegenhe 
ten, ſeine Meinung, welche der Lehre der Curie vollkommen 9 
mäß iſt, unverhohlen und heftig aus. Damit aber erzeugt er 
Rom keinen Gefallen, und fo wird es auch hier betrachtet. 5 
will dieſe Maxime behaupten, aber ungern laut werden laſſen, 
Der päpſtliche Stuhl glaubt, in der Lage, die Sinnesart nicht 
N zu können, welche jetzt vorherrſchend geworden. 


Spanien. unſere Mönche ſind durch die Heiligſprechung 
eines rk Mitbrüder, welche kürzlich zu Rom ce eine 
wahren Freudentaumel verſetzt worden; fie ſprechen von nichts 
anderem, als dem heiligen Julian, der die gebratenen Lerchen 
wieder lebendig gemacht und viele andere, eben ſo wunderbare, 
ja unglaubliche, Wunder gethan hat. Es wäre verwegen, den 
geringſten Zweifel an allen dieſen Wundern zu äußern, denn 
man würde Gefahr laufen, von den Mönchen und dem Pböbel if 
Stücken geriffen zu werden. Spanien iſt der claſſiſche Boden det 
Wunder, und vor dem Wunder, welches kürzlich zu las Gabezabı 
wo bekanntlich Riego die Gonftitution ausgerufen hat, geſchehen 
iſt, müſſen alle Wunder, welche der heil. Julian verrichtet ha 
ſo wunderbar ſie auch ſein mögen, doch das Gewehr ſtrecken. 
der Kirche dieſes Orts ſteht der heilige Nikolaus, von Holz, 
ſchnitzt. Bei der anhaltenden Dürre wurde dieſer gute Heilige e 
lange und dringend um Regen beſtürmt, aber immer umſon 
Endlich an einem Sonntage Morgen, da ſich die Gläubigen 
der Kirche verſammelten, erblicken ſie einen Brief in der Han 
des Heiligen. Demuthsvoll naht ſich ihm einer der Gläubigen, 
die himmlische urn in Empfang zu nehmen, aber ber sie 
— o Wunder! — hebt die Hand mit dem Briefe in die Höher 
zum deutlichen Zeichen, daß er das Schreiben nicht verabfolgen 
A wolle; ein zweiter, dritter u. f. w. macht den nämlichen 

Verſuch, aver mit gleichem Erfolge. Man läuft zum Pfarre 
und unterrichtet ihn von dieſem Wunder; er ſtellt ſich gelten 
darüber, legt ſeine prieſterlichen Kleider an, naht ſich ehrfurchtz . 
voll dem Heiligen, um den Brief in Empfang zu nehmen, wel⸗ 
cher dieſen hochwürdigen Händen nicht verweigert wird. Dit 
Pfarrer öffnet den Brief und lieſ't ihn mit lauter Stimme f ſei⸗ 
ner Heerde vor; er lautet alſo: „Aus dem Himmel vom 1. Mal. 
Mein lieber Nikolaus! Ich habe dein Gebet vernommen, or 
du mich unaufhörlich um Regen für deinen Bezirk bittefts d A 
mußt ja aber wiſſen, mit welchen Verbrechen ſich dieſes beg 
Dorf beſudelt hat. Dieſes Verbrechen ift die Urſache der Dürre, 
an welcher Spanien leidet; du bitteft mich daher vergeblich um 
Waſſer, da ich dir unter ſolchen Umftänden a zu willfahren 
weis. Unterzeichnet, Gott Vater.“ (Neck. Zeit.) 


Hierzu die Beilage Nr. 9. 


Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 
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ant ünvtgun g. 
M. TULLII:CIGERONIS 
Ger PER Ari 
QUAE SUPERSUNT OMNIA 


40 
DDEFPERDITORUM FRAGMEN TA. 
RECOGNOVIT 
SINGULA SCRIPTA EX OPTIMIS, QUIBUSQUE RRCENSIONIBUS CORRECTA 
,_CUM VARIETATE. LAMDINIANA MDLXVI,. ERNESTINA , SCHUETZIANA 
"ET PRESTANTIORUM -CVIUSQUE LIBRI EDITIONUM INTEGRA, RELI- 
» QUE VFRO ACCURATISSINO' DELECTU, DREVIQUE NOTASIONE CRI- 
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ul 


6 


bene 

JO. CASP. ORELLIUS 
8 8051 55 „ PROBESSOR TURICENSIS, * 
W 11 a 1 0 R 1 » 5 » i 
TIPIS 'ORELIT, FUESSLINI ET SOCIORUM. 

Das Hauptbeſtreben iſt, endlich einen auf die Hand⸗ 
ſchriften begründeten, von Willkürlichkeiten gereinigten, in 
jeder Beziehung diplomatiſch genauen Text zu geben, wel⸗ 
chen der Critiker feinen Forſchungen mit Zuverſicht zum 

Grunde legen könne. Namentlich fol den Philologen durch 
die vollſtändige Collation der ächten Lambiniana ein bedeur 
tender Dienſt geleiſtet werden. Möglichſte Fehlerloſigkeit 
wird durch eine viermalige, von Verſchiedenen beſorgte Cor: 
rectur gewährleiſtet, und die typographiſche Ausführung 
auch den Liebhaber 2 1 

Dieſe vollſtaͤndige Ausgabe von Cicero's Werken iſt ge: 

genwaͤrtig ea der Preſſe. Format, Schrift und 
die Bearbeitung derſelben ſind aus einer Probe zu erſehen, 

die ſich in allen Buchhandlungen vorfindet und gratis zu 
haben iſt. Sie wird aus vier gleich ſtarken Bänden beftes 

122 davon der erſte im Januar, der zweite im Julius, 
der dritte zur Michaelismeſſe 1826, der vierte aber unfehl: 
bar im Februar 1827 abgeliefert wird. nr 

Bis zur Erſcheinung des erſten Bandes bleibt die Sub⸗ 

ſeription offen; die Namen der Befördereß des Werkes fol: 
N Las höch mis 


en dem erſten Bande vorgedruckt werden. 
„Bige N N 
ION. für die Ausgabe auf weißes Druckpapier, und 
18 fl. für die Ausgabe auf fein weißes Poſtpapier. 
Die Zahlungsbedingniſſe ſind folgende? Bei Em⸗ 
pfang des erſten Bandes zahlt man die Hälfte des Be⸗ 
trags, nämlich 5 Gulden für die Exemplare auf Druckpa⸗ 
pier, und 9 Gulden für diejenigen auf Poſtpapier; die 
zweite Hälfte aber bei Ablieferung des zweiten Bandes. 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz 
e Beſtellungen an. | 
N rich, im Juli 1825. 
W DOPrell, Füßli und Com p 


agnie. 


x 


In August Osswald’s Buchhandlung in Heidel- 
berg und Speyer ist erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Lie der krone. 
Eine Auswahl 


der x 


* vorzüglichsten ältern geistlichen und erwecklichen 
g 1 


5 
R 
Herausgegeben 


Von u 4 
dem Verfasser von TWMahl und Führung. 
Preis bis zum 1. Oct. 1825. 54 Kr. rhein. oder 12 
gGr. sächs. später unabänderlich 1 fl. 12, kr. od. 
16 g Gute Ausgabe auf Postvelin 1 fl. 30 kr. 
Wir haben auf diesen Hausschatz für je- 


den Christen schon durch eine ausführliche An- 


| 


zeige aufmerksam gemacht, und glauben nun durch 
die Bekanntmachung seiner Vollendung Predigern, 
Volkslehrern und jedem frommen Gemüthe eine 
Freude zu bereiten. Was von der Sammlung un- 
ter den Händen des verdienstvollen und würdigen 
Herrn Verfassers zu erwarten sei, bedarf keiner 
weitern Erklärung von unsrer Seite, und wir be- 
schränken uns aufdie Bemerkung, dass wir durch 
einen fast über allen Massstab billigen Preis dieses 
herrliche und reichhaltige Erbuuungsbuch. auch 
für den Unbemittelsten zugänglich gemacht haben, 
und noch überdies bereit sind, gesammelte Be- 
stellungen dadurch zu unterstützen, dass wir bei 
directer und frankirter Einsendung des Betrags 
von 12 Exemplaren ein Freiexemplar beifügen 
werden. r d een er 

Von der Bestimmung des Ladenpreises können 
wir aber in keinem Fall abweichen. 1. 259 


In August Osswald’s Buchhandlung in Heidel- 
berg und Speyer ist erschienen und durch alle 
e zu erhalten: RT 


Die ersten 


E L E M E N T E 
der gesammten 
N A U U W RR DB 


. zum Gebrauche „ 
für höhere Schulen und Gymnasien 


De Georg Willhelm Munthe 


Hofrathe und Professor der Physik zu Heidelberg. 
Mit zwei Kupfertafen, 
S8. 1 fl. 30 kr. rhein. 22 gGr. sächs, .. 
Die Naturlehre ist als das wichtigste Hülfsmit- 
tel für die Fortschritte des menschlichen Wissens 


x 


schon in der frühesten Zeit Gegenstand der Be- 
schäftigung für die grössten Geister gewesen, und 
es ist eines der trös ichsten Zeicheh unserer Zeit, 
dass sie sich in derselben mehr und mehr durch 
alle Classen der menschlichen Gesellschaft ver- 
breitet hat. 

Höhere Forschungen und populäre Lehrbücher 
sind als Beweis davon in nicht geringer Anzahl 
erschienen und haben sich fast alle nach ihrem 
Standpunkte einer höchst günstigen Aufnahme er- 
freut; aber in keinem Fache können neue E schei- 
nungen erwiinschter und nöthiger sein als in dem 
unermesslichen,] And ‚der täglich zunchmenden 
Naturwissens 

Vorzüglich glauben wir nun in dem vorliegen- 
den Lehrbuche des verdienstvollen Herrn Verlas: 
sers ein willkommenes Werk zu bieten, da sein 
unermüdetes und einflussreiches Wirken Ade 
kannt und sein. ee b 
Lehrbuch der 8 
so. ausgezeichnete Anerkennung gefunden, dass 
aus dieser sich der Wunsch gebildet un ihm von 
mehreren Seiten dringend eröllnet wurde, die 
Wissenschaft durch ein für mehrere zugüngliches 
und auf höheren Schulen leicht anwendbares klei. 
neres Werk zu fördern. Diesem Wunsch hat er 
nun unfehlbar aufs Nan ents 
und der Verleger wird denselben, besonders auch 
bei directen Aufträgen, möglichst zu erleichtern 
zich zum Anliegen machen. 


Subferiptions Anzeige. 
Dictionnaire complet des Gallicismes, Proverbes 
et Locutions familieres de la Langue frangaise. 
40 Bogen in gr. 8. 2 fl. od. 1 Thlr. 3 Gr. ſüchſſch. 
Subſer. Preis. 
Eein wahres Bedürfniß für die Deutfhen, welche die 
fran ſiſche Sprache erlernen. 
a egenwaͤrtiges Werk, welches nun ganz vollendet iſt, 
wird dem Drucke übergeben werden, ſobald genug Subſcri— 
benten ſich gemeldet haben, um die Druckkoſten zu decken. 
Es findet keine Pränumeration Statt; die Bezahlung 
eee gegen Ablieferung der Exemplare. 
Der Ladenpreis wird um ein Drittheil, höher. 
Unterzeichnungen werden bei den Herren Leske u. Heyer, 
wie auch in der Will'ſchen Buchdruckerein angenommen. 
1 11 . ; 8 
oßh. He ecretär und Lehrer der franz. rache 
e a an der Großh. Militärſchule. 8 


PR Auguſt Helmich in 9 iſt en und 
in allen Buchhandlungen 1 u 


So» bot les e 
ueberſt t 175 Otto Martens, Profeſſor am Gymnaſium 
zu Bielefeld, Doctor der Philoſophie und Mitglied der la- 

teiniſchen Geſellſchaft in Jena. 
Schreibpapier, broſchirt, Preis 8 gr. oder 36 kr. 
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ochen, 


Lei pz 


Im Magazin für In duſtrie und Literatur 
in Leipzig iſt erſchienen und in allen p 


zu haben: 
Ch. A. L. Käſtner 
Gott „„ 


Gebet und Andachtsbuch 
fuͤr Haie u. ER ſionen. 


SH dei 2 UM 
Pause gie grammatiſche und iſagogiſche 
i 71 19 ge 


das baba der hebräischen Sprache und Bibel 
Preis 1 Thlr. 
Dr. Joh. Aloyf. Schneider. 
Gebet: un d ( en g 
beg Eh riſten. 
ünfte vermehrte Au 
5 Mit 1 Kupfer und 1 Be nette 
Druckpap. 18 Gr. Schreibpap. 1 Thlr. Velinpap. 18518 Or 
’ 5 N05 A. ei Br 
d a 8 e i Ast 267 
ein ge 15 beim ede 
een 


1 


8 3 Ge „ 
in 34 ganz neuen Bearbeitungen. 
Ein Aua Erbauungsbuch 
fuͤr jeden Chriſten. 
Herausgegeben von M. M. Rothe. 
; Mit 1 Kupfer. broch. 8. Gr. ee 


den en nd w rde all lid 
re 5 0 EN m : m b 1 
ruͤger, Fr. C., der betende Hobeprieſter Jeſus 
Bun, oder Betrachtungen über Joh. 17. de r 
S 1 5 4 n , . arithmetiſches epa Mr Bols 


Der Toͤnsberg. Ein Gedicht. 2 gr. 5 
Weihe, Dr. A., deutſche Graͤſer, für Vitae 
Oeconomen getrocknet und 1 12te Sam 
lung von 25 Arten. 1 Thlr. 
Meyr' ſche Softuchhanbtung in bene 


f Bekanntmachung. f 
Um die vielen Anfragen auf einmal zu beantworten, 
ſo wird hiermit bekannt gemacht, daß die DR ae 
und vermehrte Auflage des: 
Neu eingerichteten 


iger A BCE und Leſebn 


mit ah illum. Kupfern und ſauberm e ri 
in kurzer Zeit beſtimmt erſcheint, und mit dem kleinen 


a Vana, ABC Buche nicht zu verwechſeln iſt. — de 


ſtolt. Der Herr Herausgeber bemühte fih, den Inhalt 
deſſelben nach dem Bedürfniſſe der Zeit auszudrücken, ohne 
auch nur das Mindeſte, was zur wahren ı A dient, 
wegzulaſſen 20) Das Werk wird in gr. 8. auf ſchönes 
weißes Druckvapier, mit neu gegoſſenen Corpus“ Fraktur⸗ 
Lettern auf Cicerd, gedruckt, und mit Arnds VBildniß, von 
der Künſtlerhand Fleiſchmanns, geziert. Der Subſerip⸗ 
tionspreis iſt bis Ende Auguſts auf 2 fl. 42 kt. feſtgeſetzt; 
der nachherige Ladenpreis aber wird um die Hälfte erhöht. 
In allen Buchhandlungen if eine ausführlichere 5 
i un 9 u) 


nun der ankannte Werth und ſchnelle Abſatz der vier erſten 
e dieſes ABC Buchs hinlänglich bewieſen hat, daß 
dieſes Lehrbuch viele Vorzüge vor ſeinen Nachahmern hat, 
* braucht es keine weitere Empfehlung, Konten Eltern 
und Erzieher werden ſolches unter allen andern gewiß ame 
zweckmäßigſten finden, und nicht ohne erwünſchten Nutzen 
gebrauchen. — In Commiſſton wird ſolches zu haben ſeyn 
bei dem, n chene, Cnobloch in Leipzig. 1 
BR A) „Schladebach, als Velka. 


1 85 allen We iſt zu 7 
un rob 


N arte Mi Fe 3 er e ee 
= 2% d 0 anzen und alte, | Sei Host 42 eee He Lehrer und 
un Von bochſtebender Schrift! deen Nützlichkeit und Zu⸗ A 
a enfeit fo algen engen daß ſich in e in er 0 in 5 e in Helmſtedt 
kurzer eit mehrere ſtarke Auflagen vergriffen, iſt fo eben erſchienen ſind und mit vollem Recht als ee und 
die ſechste verbeſſerte und, Ber aNER: Auflage. erfrhienen: | febr nützlich empfohlen werden können: 
S e und en liche M u. 800 Wanzen aus. Quintilians Lehrbuch der fchönen Wiſſenſchaften. 
etten, S Wale 1 fo; wie | Aus dem Lat. überſetzt von Heinr. Phil. Eonr. Henke. 
allem und ur ac SR 1200 5 e ie 9 Mit Anmerkungen und Vorreden. begleitet von Gottl. Bened. 
5 Haͤuſe en, Be 1 0 ꝛc. 10 | von Schirach. Nun übergearbeitet, berichtigt 8 mit 
Rnaoch ſo lange dar 15 f a D ‚Anmertangen bereichert 
ee ‚sie 0 e 3 
auszursttenz; er aüende Hauer vor! br. I u 10 Nette t 5 e . 
einer künftig en d Anſeeeung im Vordus fiher | 3 Theile. 8. 1825. Preis 2 Thlr. 12 gr. 
u ſtellen. — Nebſt einem Anhange: uͤber die ſichref 5 
as e ung der Motten. Alles na de Dr. Jul. Billerbeck 
its: von Burns 1 als e fe BERN We g w Eiger 
le, Hochheimer und Andern, mit, in riech. Spra u. Schu rau 
Kemmiſſion in der Sommerſchen Abl Ye rod Fir l N 8 n Lehrer. n 
gen, geheftet, 6 gr. oder 27 kr. f 8.1825. Preis 20 gr. 
Sammtliche in obiger Schrift, angezeigte Mittel Fin ki genannte Bücher find. in allen guten Buchhant 
wohlfeil und probat, ** Ne 80 n ee lungen eutſchlands zu finden. 
en Anwendun es mehrere riften ähnlichen — — 
Titels gibt, dienst a: bei der Beſtellung den obigen In der Luckhardt' ſchen Hofbuchhandlung in Caſſel 


* 


5 er it eben fertig geworden und in allen f ut B 
e klang enz N e DT ae „| lungen, in haben, 4 Age Be 
1 Re Eu 1 i b 
Wörterbuch er griech. Sprache. Zwei‘ Bände. als erſte Uebung im Leſen und Denken, nach der Laut⸗ 
Vierte Original Auflage. Groß Leriebnformat. thode. Ein G 4 
277 Pe an. * Labesprcd pres ) Ah. 2 methode. Ein 2 für fleißige Kinder. 
in durch Erſcheinung des . wieder vollſtändigg Wilhelmine Halberſtadt. 


d enthalt abermals ſo viele Zuſütze und Erweiterungen, Zweite verbe und ſtark verm. Aufl. 8. 7 Bog 
dg Nr Auflage um 24 Bogen ſtaͤrker geworden iſt, als papier“ She 6 gr. od. kr. 55 785 gr. 5 a 
a porige. Papier und. Druck find, beffen, und doc iſt der r 
reis nur um 8. gr erhöht. 1010108 re os 50 In Verlage der Habn'ſchen Hebung in Han. 
185 ene, | nover iſt ſo eben erſchienen: Im 
3 Sub berlin tion f Augei üg e.. | Boelo, L., Rector in Rinteln, Lehrbuch der deutſchen 
Dr. Joh. Arnd) s vier Bücher, a wahren Shi, Geſchichte fir höhere Schulanſtalten und für Freunde 
ſtenthum, ein acht evangeliſch Erbauungsbuch,] der Wiſſenſchaft. 40 ¼ Bogen in gr. 8. 1825. Preis 
dem jetzigen Sprachgebr auche 1 5 ar 8. neue be-] 1 Thlr. 12 gr. 
arbeitet und allen 771 5 7 re 300 er Wahr⸗ Es iſt eine oft ausgeſprochene Bene kung, daß das 
heit W ohlen, Di „H. Sinte⸗ Studium der Geſchichte überhaupt und be 1 75 der vater, 
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